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Lesen Sie den Text von Wolfram Knorr aus der Weltwoche vom 15. September 2005 aufmerksam durch
und lösen Sie die Aufgaben dazu. Die Zeilenangaben beziehen sich auf den Textteil. Achten Sie bei Ihren
Lösungen auch auf die sprachliche Korrektheit und eine leserliche Schrift. 

Toter Vogel Jugend

2. Verbessern Sie in den Zeilen 15–24 die fünf Rechtschreibfehler.

Setzen Sie die Begriffe in Klammern in den richtigen Fall.

In längst versunkenen Zeiten war der Schweizer Film ein behagliches Revier

zur Befriedigung von Inlandbedürfnissen. Anfang (die Siebzigerjahre) ____   ___

         ____   ___                                                  begann der Aufstand mit einer neuen Erkundung

(schweizerische Realität) ____   ___                   ___               ___                         ___   ___  

und dem Abschied vom «Mundartfilm mit schollenverbundener Problematik»:

Der «Neue Schweizer Film» etablierte sich. Regisseure wie Alain Tanner, Claude

Goretta, Daniel Schmid, Fredi M. Murer und andere probten den Aufstand; ihre

Werke entzündeten sich an sozialen Missständen, an Heimat und Entfremdung, 

Vergangenheit und Emanzipation. Sie schufen (ein neuer «Wertbegriff»)

____   ___                   ___               ___                         ___   ___                               , der über die

Landesgrenze hinaus bekannt wurde und auf internationalen Festivals reüssierte.

Nur im eigenen Land verhärtete sich der Ruf, ihre Werke seien eher Bewusstseins-

trimmer. Sicher ist, viele ihrer Filme fanden keine Relation zwischen Anspruch und

Publikumsnähe. Den Rahmen der Provinzialität hatten sie aber gesprengt.

Heute, fast dreissig Jahre später, hat der Schweizer Film abgedankt und sucht wieder

Liebkind für den Binnenmarkt zu sein. Ein Schwenk, der allein mit der neuen, erfolgs-

abhängigen Filmförderung nicht zu erklären ist. Mag dem Kino der Autoren das

Gespühr für den komerziellen Charakter fast vollständig gefehlt haben, die jungen

Regisseure dagegen suchen nur noch die rein Publikums nahen Attraktionen. Ein

Garant für den Erfolg ist das nicht, auch wenn «Achtung, fertig, Charlie!» ein Kas-

senhit wurde, «Ernstfall in Havanna» und «Sternenberg» beachtliche Zuschauerzah-

len ereichten. Kaum im Sinne der Macher kann sein, sich nur auf Inlandbedürfnisse

beschränken zu wollen. Die Militärklamotte «Achtung, fertig, Charlie!» wollte die

Landesgrenze überspringen und viel böse auf die Nase.                                                

Dem jüngst angelaufenen Melodrama «Snow White» könnte ein ähnliches Schicksal

widerfahren. Zwar beschwört es die schale Welt der All-Plastic-People, raue Männ-

lichkeit und Dessous-Erotik hübscher Wildkatzen, gibt sich als Mix aus Feten, Flir-

ten, Rausch und Verdammnis – am Ende aber bleibt nur der Duft von Zürich.
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3. Ergänzen Sie mit den passenden Partikeln (Präpositionen).

4. Wählen Sie aus dieser Liste die vier Adjektive, die inhaltlich und stilistisch am besten in den
Kontext passen, und setzen Sie sie in der richtigen Form ein.

ausgiebig, vorsichtig, grotesk, vollmundig, ausschweifend, erhaben, tiefgründig, erzieherisch

«Mein Name ist Eugen», ___                            sechs Millionen Franken eine reich-

lich teure Produktion, ist nun die jüngste Kreation aus Film-Seldwyla, die

vermutlich schon ___                            Röstigraben scheitern wird, so herzig schnurrt

die Kindheitsidylle einer kecken Rasselbande zum nostalgischen Nesthocker-

scherz deutschschweizerischer Provenienz zusammen. 

1955 veröffentlichte der Berner Pfarrer Klaus Schädelin (1918 –1987) den

gleichnamigen Roman, der mit seinen episodenhaft erzählten Lausbuben-

streichen ___                            Hit wurde. Kaum ein Jugendlicher, der das Buch

damals nicht verschlang; noch heute schwärmt jene Generation von den

zum Teil anarchischen Scherzen. Im Laufe der Jahre geriet der Klassiker

___                            Vergessenheit. Heute ist er nicht mehr die Nummer eins der

Jugend; die Ansprüche haben sich geändert.

Kein Grund natürlich, ihn nicht zu verfilmen. Im Gegenteil. Er hätte der

Stoff ___                            eine ironische Auseinandersetzung mit dem Zeitgeist

der verklemmten Fünfziger- und frühen Sechzigerjahre werden können, in

denen sich eine Bande Jugendlicher Freiräume gegen den lähmenden Geist

ertrotzte. Dann böten die Lausbuben heute eine Identifikationsofferte, nicht

nur für Kinder.

In einem Selbstinterview schrieb Schädelin zum __         _                                     __  

Wert: «Und überhaupt mit diesen Werten: Ich halte nicht viel davon.» Dass er

sich dagegen aussprach in einer Zeit, in der die Werte noch gross geschrieben

wurden, machte (auch) den Erfolg seines Buches aus.

Doch Michael Steiner, den neuen Shooting-Star des Schweizer Films,

und seine Autoren Michael Sauter und Christoph Frey hat eine derartige

Umsetzung nicht interessiert. Mit seinen _         _                                   Scherzen

(durchbrechende Zimmerdecken), harmlos-bescheuerten Eltern und einer

_         _           _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _                        Sightseeing-Tour quer durch die Schweiz

wirkt der Film in seiner Machart restaurativ und verstaubt. «Als Road-Movie

angelegt», steht _         _           _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _                        im Pressetext und man

reibt sich verwundert die Augen. Es wäre wohl hilfreich gewesen, hätte sich

das Team mit «Stand By Me» (nach einer Erzählung von Stephen King) aus-

einander gesetzt, um zu erfahren, was ein Road-Movie mit Kindern tatsächlich

ist.
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5. Setzen Sie in den Zeilen 61–79 die fehlenden Satzzeichen.

6. Kreuzen Sie an, ob diese Aussagen gemäss Text richtig oder falsch sind.

65

70

75

So bleibt die Suche nach dem «König der Lausbuben» dessentwegen

die Pfiffikusse die Reise antreten eine arg synthetische Schelmerei nach

dem Motto «Zurück marsch marsch». Die Schweiz als touristische

Boutique als Gartenlaube. Den jugendlichen Darstellern ist das nicht

anzulasten. Die sind gut ausgewählt und hätten sicher mehr gekonnt als

sie zeigen. Die sentimentalische Selbstgenügsamkeit ist es die unbeein-

druckt vom Standard internationaler Konkurrenz irritiert. Als schlüpften

die neuen Schweizer Filmemacher (und ihre Autoren) in abgetragene

Pullover weil die immer noch besser wärmen als moderne Stoffe sie

unterwerfen sich damit unbewusst dem politischen Sog auf Distanz zu

Europa zu gehen.

Anders als der dänische Film etwa der mit aktuellen Themen weltweit

triumphiert gibt sich der Schweizer Film mit Heimholungsherzigkeiten

zufrieden als kenne er nicht mehr die kulturellen Bedürfnisse. Zu erklären

ist das nur mit einem kompletten Desinteresse an sozialen und politischen

Strömungen. «Mein Name ist Eugen» ist als Kinderfilm schon recht. Aus

dem Buch eine ironische Kontroverse zwischen überkommenen Wertvor-

stellungen und aufmüpfigen Kindern herauszufiltern das hat er aber

verschenkt.

richtig falsch
Die Filmproduktionen der Siebzigerjahre waren in der Schweiz keine
Publikumserfolge.

Wolfram Knorr, der Verfasser des Textes, schenkt den Produzenten
von «Achtung, fertig, Charlie!» stille Bewunderung.

Gegenwärtig gelingt nur einigen Schweizer Filmen international der 
Durchbruch.

Wolfram Knorr beurteilt den Film «Mein Name ist Eugen» positiver als
den gleichnamigen Roman.

Der Verfasser des Textes wünschte sich im Film «Mein Name ist Eugen»,
dass die Zeit, in der die Geschichte spielt, kritisch hinterfragt würde.

Die Filmemacher tragen heute auf dem Set lieber abgetragene Pullover
als neue.
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7. Ordnen Sie die passenden Zwischentitel den angeführten Textabschnitten zu. 
Zwei Überschriften sind überzählig.

8. Um welche Textsorte handelt es sich bei diesem Text? Kreuzen Sie an.

9. Wandeln Sie das Unterstrichene in einen Nebensatz um.

10. Notieren Sie die Fremdwörter, die den folgenden Umschreibungen entsprechen (im Text
Z. 29–46):

11. Erweitern Sie das Satzfragment (Die Schweiz als … Gartenlaube) auf Z. 63/64 zu einem
vollständigen Satz. Beachten Sie den Textzusammenhang.

12. Setzen Sie zu den Begriffen ein Antonym.

Abschnitt Überschrift
A: Pragmatismus statt Idealismus

B: Kassenschlager nach Schweizer Art Zeilen 1–14

C: Aufbruchstimmung in der Schweizer Filmszene  Zeilen 15–28

D: Bestseller auf Leinwand Zeilen 29–46

E: Misserfolg vorprogrammiert

� Bericht      � Glosse       � Nachricht       � Reportage      � Rezension   

Nach der Abkehr vom schollenverbundenen Mundartfilm etablierte sich der neue Schwei-
zer Film.

,
etablierte sich der neue Schweizer Film.

Dem jüngst angelaufenen Melodrama «Snow White» könnte es gleich ergehen.

Dem Melodrama «Snow White»,

, könnte es gleich ergehen.

gesetzlos, chaotisch

verklärend vergangenheitsbezogen

mit feinem verstecktem Spott

Herkunft

reüssieren (Z. 11)

restaurativ (Z. 56)

aufmüpfig (Z. 78)
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13. Setzen Sie zu den beiden kursiv gedruckten Begriffen ein Synonym in der korrekten Form.

14. Setzen Sie die Verbformen der indirekten Rede («gemischter» Konjunktiv).

15. Wandeln Sie – zeitgleich und vollständig! – den aktiven Satz in einen passiven und den pas-
siven in einen aktiven Satz um.

Z. 6 Der «Neue Schweizer Film» (etablierte sich)

Z. 77 (überkommene) Wertvorstellungen

Wolfram Knorr schreibt, «Mein Name ist Eugen» (erinnern) in

seiner Machart an die Zeit, als der «weisse Flieder wieder blühte». Die dänischen Filme

hingegen (setzen) sich mit aktuellen Themen auseinander und

(geben) sich nicht mit Heimholungsherzigkeiten zufrieden.

Den Rahmen der Provinzialität hatten die Filmemacher aber gesprengt.

Die jugendlichen Darsteller wurden gut ausgewählt. 
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Anzahl erreichte Punkte (max. 60):

durch 2 teilen (und halben Punkt aufrunden)

Punktetotal «Sprachbetrachtung» (max. 30) Punkte




